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$atob îVrtcblt: Sic 9Iitgeit meine? Einbeé. — glofcf Steinhart: 3)orft>iibettfajtuad)t.232

fuite niait fid) bor ber ©emohnl)eit Miubcr in
MtnoS, Sweater, ©aftmirtfchaften ufm. mitgu»
nehmen. ©ieS ift nid)t nur in ergiel)crif(het
ipinficEit berberblid), fonbern and) mit gefuttb»
heitlidjeu ©efahren berbunbert. $et mettbollc
Schlaf bar ®citternac^t mitb babutdj ber'fürgt,
bas Minb in feiner 9caef)tntl)e geftört, fo baff
baS ubernuibete ©el)im am folgenben Xag in
feiner SeiftungSfâhigïeit befdpränft Inirb. (Sine

,'pänfung berartiger ©rgeffe fetnn für bie ,Stirn

ber bon jdjmermiegenben folgen fein.
S'd) f)offe mit ben borfteI)enben ^Darlegungen

beutlid) gegeigt 511 haben, meld) I)o£)eg SJtaff an
Sorgfalt bon Sd)ulc unb ©Itern'hauS aitfgit»
bringen ift, um bie Minber bor ben ©efahren,
bie bas Sdjullebcu nun einmal mitbringt,
möglidjft mirffant 51t fdjiifmn. SJiögen fie be=

bergiget merben, bamit unferc fgugenb in ben

Staub gefeilt mirb, fid) gu ftar'fen, berantmor»
htngSfrcitbtgen ÜDtenfcljen hcraugubilbcn, bie in
fyrifdje unb SeiftungSfâhigïeit einmal ihrem
Sternfe leben unb ihre ißflidjten als Staate
Bürger erfüllen tonnen.

SDr. 91. Qimntermann.

2)ie klugen
SBemt id) beine Singen febe,

benb id) an bas blaue Qlieer :

tßie ici) an beut Ufer ftebe,

Sonnlagsfrieben um mid) ber.

®urd) bie glashlarbellen QBelten

fd)au id) bis 3um SHeeresgrunb,
unb in Stirnen, filberbelten,
mirb mir lief ©ebeimnis hunb :

meines £inöes.
Beller Subel, ftilles Blagen,
l)öd)fles ©lüeft unb tiefftes 2eib,
flumme 6ebnfud)l, banges fragen,
unb Erfüllung tief unb roeit.

SBenn id) beine Singen febe,

benb icb an bas blaue Siteer

fonntagmorgens unb id) flel)e,

roie roenn immer Sonntag mär...
3afoö Sriebfi.

©ine
©orfbubenfafïnad)t.

tvugenbcrinncruug non $ofef Dteinfjart.

8Iu§ beut „ipinunelretcb", .bas eine tjalBe
Stunbe feitab nom SDorf in einem SBalbeilanb
lag, roaren mir ein halbes ©uigenb Stuben unb
nur ein ÜDtäbcffen, baS fWabeli, bie mitfammen
jeben Morgen ihren Schritt grtr Sdfule teuften.

(St) nad) Steufahr ber eble SSettftreit ausge=
fochten, mer gu tpauje bie größten SleujahrS»
ringe gebarten, liter ben fd)önfteu ©öttibahen
geerntet hatte, trat ein anberer fpeiliger in ben
Siereich uuferer Sßerhanbluugen: ber Hilarius.
®er tat bie §nftnad)t auf! ©arm tnarb unS
ber Sdjulmeg mieber Biel gu furg, unb ber Sei)»

rer muffte frifche Stedlein fdjneibert, meil ben

.(pimntelreicfjer Stuben ber Muitb auch in ber
Schule Pom gaftnadjtSficbcr überlief; beim mir
gingen nicht MaS'fen, inie bie bet brinnen im
©orf, baS mar unS 51t gemein. SBir bitten
einen Sned)t, ben 0egerli, ber einft Stubent ge=

mefen unb bautals diet föotnbbie gefpielt hatte,
©er brachte unS auf ben ©ebanïett, an ber

gaftnacht als manbernbe Xheatertruppe bem
SSolt rings auf ben Ipöfert bie .fünft inS tpauS
gu bringen. SSie oft fd)oit hatte er mit glcim
genben Singen bon ber 3rd crgäf)tt, ba er —

ber bod) ber befte Mcnfd) mar bon ber SBelt —
ben Xprctnnen ©efglcr gefpielt.

Stun, biefer ©efflet leuchtete and) uns eilt, unb
auf beut Schnlmeg mürben mir einig, ipn grt
fpielert, mic er in ber pohlen ©äffe ftirbt. Stun
gab'S glbdr fd)lncrc Sümpfe. ©eit ©cffler gu
fpielcn, baS reigte uitS am meiften. ©er Xe'tï

mar meniger begehrt, meil et feinen Säbel tra-
gen burfte. SIHe Mittel tourben angemenbet,
Sift unb ©ütc unb and) ©elualt. klebet probierte
im ftitten feine Stimme auf ihre Xiefe unb
orgelte bei ben Skrbanblungcn auf beut Schub
meg in ben unterften Stcgiftern feiner Mnabem
fiftettöne, bis er faft tjeifer inar. ©inige mad)»
ten Stefted)ungsberfud)C mit Slirnenfdyniben unb
übergueferteu 3ir>etfdbßen, um grt ber erfe'hnten
©ht'r intb beut gröfften Säbel gu gelangen. @nb=

lid) arteten bie SSerhanblungen in eine reget»

reihte SMgetei aus. ®en Sieg trug ]d)liep,lid)
bcS 3rntner'hôferê S3ub baboit, ber IpanS, meil

er flanoncitftiefel hatte unb in einer Slnnumb»

Iitng bon ©rofjiuut berfptad), ttnS im Soinnter
an feines SSaterS frühe 93cifelfirfcf)eu gu führen.
3Dtit fauerfitfger SJtiene 1111b liifternem fïïcttnb,

Jakob Friedli: Die Augen meines Kindes. — Josef Reinhart: Dorfbnbenfastnacht.W
lutte man sich vor der Gewohnheit .Kinder in
Kinos, Theater, Gastwirtschaften nsw. nutzn-
nehmen. Dies ist nicht nur in erzieherischer
Hinsicht verderblich, sondern anch mit gesund-
heitlichen Gefahren verbunden. Der wertvolle
Schlaf vor Mitternacht wird dadurch verkürzt,
das Kind in seiner Nachtruhe gestört, so daß
das übermüdete Gehirn am folgenden Tag in
seiner Leistungsfähigkeit beschränkt wird. Eine
Häufung derartiger Exzesse kann für die Kin-
der von schwerwiegenden Folgen sein.

Ich hoffe nut den vorsteheichen Darlegungen

deutlich gezeigt zu haben, welch hohes Maß an
Sorgfalt von Schule und Elternhaus aufzu-
bringen ist, um die Kinder vor den Gefahren,
die das Schullebcn nun einmal mitbringt,
möglichst wirksam zu schützen. Mögen sie be-

herziget werden, damit unsere Jugend in den

Stand gesetzt wird, sich zu starken, verantwor-
tnngssrendigen Menschen heranzubilden, die in

Frische und Leistungsfähigkeit einmal ihrem
Berufe leben und ihre Pflichten als Staats-
burger erfüllen können.

Dr. A. Zimmermann.

Die Augen
Wenn ich deine Augen sehe,

denk ich an das blaue Meer:
Wie ich an dem Ufer stehe,

Sonnkagsfrieden um mich her.

Durch die glasklarhellen Wellen
schau ich bis zum Meeresgrund,
und in Tönen, silberhellen,
wird mir tief Geheimnis kund:

meines Kindes.
Keller Jubel, stilles Klagen,
höchstes Glück und tiefstes Leid,
stumme Sehnsucht, banges Fragen,
und Erfüllung tief und weit.

Wenn ich deine Augen sehe,

denk ich an das blaue Meer
sonntagmorgens und ich stehe,

wie wenn immer Sanntag wär...
Iasoli Friedli.

Eine
Dorfbubensaslnacht.

Jugcndcrinncrung von Josef Rcinhart.
Aus dem „Himmelreich", das eine halbe

Stunde seitab vom Dorf in einen: Waldeiland
lag, waren wir ein halbes Dutzend Buben und
nur ein Mädchen, das Madeli, die mitsammen
jeden Morgen ihren Schritt zur Schule lenkten.

Eh nach Neujahr der edle Wettstreit ausge-
fochten, wer zu Hause die größten Neujahrs-
ringe gebacken, wer den schönsten Göttibatzeu
geerntet hatte, trat ein anderer Heiliger in den
Bereich unserer Verhandlungen: der Hilarius.
Der tat die Fastnacht ans! Dann ward uns
der Schulweg wieder viel zu kurz, und der Leh-
rer mußte frische Steckten: schneiden, weil den

Himnielreicher Buben der Mund auch in der
Schule vom Fastnachtsfieber überlief- denn wir
gingen nicht Masken, wie die da drinnen im
Dorf, das war uns zu gemein. Wir hatten
einen Knecht, den Oegerli, der einst Student gc-
Wesen und damals viel Komödie gespielt hatte.
Der brachte uns aus deu Gedanken, an der

Fastnacht als wandernde Theatcrtruppe dem

Volk rings auf den Höfen die Kunst ins Haus
zu bringen. Wie oft schon hatte er mit glän-
zcnden Augen von der Zeit erzählt, da er —

der doch der beste Mensch war von der Welt - -

den Tyrannen Geßler gespielt.
Nun, dieser Geßler leuchtete auch uns ein, und

auf dem Schulweg wurden wir einig, ihn zu
spielen, wie er in der hohlen Gasse stirbt. Nun
gab's zwar schwere Kämpfe. Den Geßler zu
spielen, das reizte uns am meisten. Der Tel!
war weniger begehrt, weil er keinen Säbel tra-
gen durfte. Alle Mittel wurden augewendet,
List und Güte und auch Gewalt. Jeder probierte
im stillen seine Stimme auf ihre Tiefe und
orgelte bei den Verhandlungen auf dein Schul-
weg in den untersten Registern seiner Knaben:-

fisteltöne, bis er fast heiser war. Einige mach-
ten Bestechungsversuche mit Birnenschnitzen und
überzuckerten Zwetschgen, um zu der ersehnten:

Ehre und dem größte:: Säbel zu gelangen. End-
lich arteten: die Verhandlungen in eine regel-
rechte Balgerei aus. Den Sieg trug schließlich
des Zentnerhösers Bub davon, der Hans, weil
er Kauoncustiefel hatte und in einer AnWand-

lung von Großmut versprach, uns im Sommer
an seines Vaters frühe Baselkirschen zu führen.
Mit sauersüßer Miene und lüsternen: Mund,


	Die Augen meines KIndes

